
DonncrStag, 31. Ma» 3>tt Demokrat, Davenport, Iowa» 

Meine Anzüge 
werden unter meinet vorsichti­
gen persönlichen Leitung herge-
stellt und sind besser, ttrie irgend 
welche Kleider, welche in Daven­
port für das Geld hergestellt 
werden. 

C.  L  U N D H O L M  
JMH St.. Davenp„r», A» 

flenryRunge'sSons 
Viorttn L. Runge, Geschästsleiter. 

^eichkubestatter »nv Emvalmet. 
624 westliche 3. Strafe, Dave»p»rt 

Telephon: Dav. 597. 

Order» werden zur Tag- und Nachtzeil 
prompt »nd fachgemäß ausgeführt im» 

ter Garantie der Zufriedenheit. 

A«t» • Leichmwagen und Lim«»si»eß 
auf Verlangen. 

—  D e r  d e u t s c h e  V e r e i n  
für Sniiiiätshunde, der schon über 
3000 2anitiit5l)unbc insFeld geschickt 
hat, Ivo sie sich aufs trefflichste be-
ivährten, hat sich ein neues Ziel ge-
ftcrtt: geeignete .vunde als Führer für 
erblindete Invalide auszubilden. Die 
Fratic, welche Hunde sich am besten 
für diesen Führer dienst eignen, ist von 
dein Verein iorafiiltig geprüft worden. 
An bc}!un:n\c Nissen ist man dabei 
nicht unbedingt gebunden, doch fonv 
ir.cn vornehmlich Pudel und deutsche 
Schäferhunde in Betracht. Der erblin­
dete Hauptinnnn a. D. Knispel, der 
sich bereits ein.-5 HundeS als Führer 
iebient und Tcichversiändiger auf dem 
Gebiete der Hundetres'ir ist, hält je­
doch den beu!fa?en Schäferhund für 
den geeignetsten. „?r ist ruhig, scharf, 
hat 9iaic iml- ist fein Stromer oder 
H'.indebe-ßer." Im Volke als „Polizei­
hund" oder „Wolfshund" bekannt, 
wirkt er schon allein durch seine Ge­
genwart fchii'jend. 

I n  g e w i s s e n  T e i l e n  A l a s ­
kas, wo selten eine größere Windge­
schwindigkeit als 20 Meilen per 
Stunde registriert wirb, werben große 
Windmühlen zur Lieferung der Kra^t 
•für elektrische Generatoren, für Heiz-
und Bekuchtungs^wecke benußt. 

Hetitl rniD Apotheker 

Dr. Fred. Lambach 
Spezialitäten: 

Chirurgie und Geburtshilfe. 
404 Whitaker Gebäude, 

Tel.:Dav. 617. Davenport, J,wa. 

Dr. J. S. Weber 
Arzt und Wundarzt 

D. J. A. Mclntyre 
Assoziierter Arzt 

1625 «afhin«to» Straße. 

Sprechstungen: 11 bis IS.— 
1 feil 3 — 7 bis 8 Uhr. 

Tel. 728.8-1. 

»r. H. Matthetz. Dr. W. A. Matthetz 
Telephon 346 Telephon 836 

DBS. MATTHEY 
Herste, Wundärzte u. GelmrtShelfe» 

Cfficc: Putnam Bld>., 

' 701-702. 7. Flur. 
Office-Telephon: N». 1D1. 

Dr. Karl Vollmer, 
Spezialist für Augen-, Ohren». 

Nasen- und Halskraukheiten. 
Schmidt-Gebäude, Zimmer 88 und 81 

Sprechstunden: 
8«11 Vorm., 2-4 Nachmittags, Tele 

ph»n. Hau» und Office: 91». 

»&80*99l>&mvi >»WI 

*|»«c 6753-1. \ 

Dr. C. M. Stephens 1 
Zahnarzt : 

*0—21 im GetSude der Erste» 
National-Bank, Davenport, Fa. 

Dr. B. H. Schmidt 
Arzt, Wundarzt nnd GebnrtShelfel 
Davenport Savings Bank • Gebäude 

Office: Zimmer 27, 28. 
Tel.: Davenport 768. 

Meinung: 724 »orte* Straße. 
Tel.: Davenport, 768 L. 3. 

Sprechstunden: 10-12 B., 4-6 Nach« 

DR. F. NEUFELD, 
Arzt, Wundarzt und GebnrtShelfei 
Office «nd Wohnung: 1506 w. 3. Gt 

Tel.: Davenport 4125. 
Sprechstunden: 11—12 Uhr Bormit» 
. tags, 8-6 Uhr Nachmittags und 7-8 

z v h r  W b e n d » .  .  . . .  

Kinder der Roth. 
Noiiia» von Wax Treu. 

(»»rtfetzu«,.) 

Auch der mörderische Kampf bei 
Bautzen brachte nicht den Erfolg, nach 
dem man sich sehnte und den man no-
lig hatte. Wohl hatte Uorck sich bei 
Munigyivartha und Weisig tüchtig mit 
dem Feinde hcrunigebissen, und er 
hatte nach seiner Art nicht eher loder 
gelassen, als bis er ihn tüchtig zec-
^iiist hatte. Aber dieses Gefecht, eines 
der ehrenvollsten für die preußijchen 
Waffen, konnte den großen Gang 
der Ereignisse bei Bautzen nicht auf­
halten. 

Im mörderischen Kugelregen hiel­
ten Blücher unb Gtneifmau. Wo die 
Gefahr am höchsten war, tonnte man 
sie finden, aitfeiiernb, anspornend und 
die Weichenden sammelnd und wieder 
vorwärts führend. Ungeheuer waren 
die Anstrengungen, welche heute Den 
Orbomianjrcitem zugemutet wurden. 
Ein Pferd nach dem andern hatte 
unter Konrad versagt: er selbst hat­
te aufgehalten, und auf jeden; Ruf 
Gneisenaus: „Freiwilliger König!" 
war die prompte Antwort erfolgt: 
„Zu Befehl, Herr General!" Und 
dann flog der unerschrockene Orvon-
nanzreiter davon durch Kugelhagel, 
durch Brennende Ortschaften, durch 
Grauen unb Zerstörung. Als der 
Abend des zweiten Schlachttages ge-
kommen war und eine tiefe, bleierne 
Ermattung über dem ganzen Heete 
lag, als der Lärm des Kampfes 
schwieg und die stille, milde Juninacht 
ihre Schleier über Tod und Vernich-
tuitg senkte, da war Konrad der ein­
zige, der noch einmal zu ©netfenau 
heranritt: „Haben der Herr General 
noch Befehle für mich?" 

Gneisenau sah ihn freundlich an 
mit den großen, blauen, schicksalsvol-
len Augen: „Nein, mein junger 
Freund! Sie haben das Ihre in die-
sen Tagen getan. Ich danke Ihnen! 
Die Anerkennung wird nicht ausblei­
ben!" 

Schon wenige Tage danach erhielt 
Konrab seine Ernennung zum Offi-
zier. 

Das war der stolzeste Tag seines 
Lebens, und nicht nur für ihn, son­
dern auch für Kampermann und Lot­
te, die leuchtenden Auges dem Gluck-
lichen herzliche Glückwünsche darbrach­
ten. 

* * * 

Der Waffenstillstand führte das 
verbündete Heer bis hinter Bober und 
Wütende Neiße zurück. Das Wort des 
Königs am Tage nach Groß-Görschen 
war zur Wahrheit geworden: man 
stand an der Oder, fast an der russi­
schen Grenze, just so wie einst in den 
Tagen von Friedland, Heilsberg und 
Tilsit. 

Aber trotzdem war neue Hoffnung 
in die Herzen gekommen. Man wußte, 
daß mit Oesterreich über den Anschluß 
an das preußisch-russische Bündnis 
verhandelt wurde; man wußte, daß 
der bei Groß-Görschen verwundete 
Scharnhorst trotz seiner Verwundung 
nach Oesterreich gereist war, um den 
Donaustaat für das große Völker-
bündms zu gewinnen; und man er-
fuhr endlich, im Laufe der Wochen, 
daß Napoleon in der berühmten Un­
terredung tin Marcolinischen Palais 
zu Dresden mit Mellewitz alle öster­
reichischen Vermittlungsvorschläge 
schroff und stolz zurückgewiesen hatie. 

So angestrengt und unermüdlich 
es während der Zeit des Waffensull-
stands gearbeitet wurde, um die Regi-
menter auf die etatsmäßige Stärke zu 
bringen, Neuformationen zu bilden, 
Rekruten, Landwehren und Freiwllli-
ge einzuexerzieren, mit einem Worte, 
um die Armee schlagfertig und kriegs­
bereit zu machen, jo hatte Konrad 
doch durch eine freundliche Bitte bei 
Gneisenau erreicht, daß ihm und sei­
nen Freunden, den Freiwilligen Kam-
pernmnn, Vater und Sohn, die beide 
für Königswartha das Eiserne Kreuz 
erhalten hatten, ein Urlaub von drei 
Tagen gewährt wurde. Seine Freun-
de, so hatte er gesagt, wollten auf 
ihrer kleinen, nicht weit abliegenden 
Besitzung einmal nach dem Rechten 
sehen, und er mochte sich ihnen gern 
anschließen. Freundlich, wie immer, 
hatte Gneisenau für Konrab den Ur­
laub erteilt, und bei dem Regiments-
koinmanbeur der Kampermanns ein 
gutes Wort für diese eingelegt. 

So zogen sie denn an einem hertli 
chen (Sommertage der Heimat zu. Es 
war ein Wagen gemietet, den Kow 
raö selbst kutschierte; man wollte kei­
nen Fremden mit sich haben. Als man 
Dicht in die Nähe des alten, lieben 
Wohnsitzes kam, nahm der Freiwilli­
ge Lothar Kampermann im Reise­
rn agcit eine seltsame Verwandlung 
vor: aus dem mit dem Eisernen 
Kreuz geschmückten Soldaten muroe 
ein blühend schönes, von Glück und 
Jugendfreude umstrahltes Madchcn. 

Und so stand sie vor .Uoitrao, Der 
sich nicht satt sehen konnte an oe.n 
leuchtenden Bilbe der Geliebten. 

„Wie gefalle ich dir besser?" fragte 
sie neckisch. 

„Du gefällst mir immer gleich gut", 
entgegnete er. „Ich liebe nicht dein 
Kleid — nur dich selbst!" 

„Ich weiß es, Konrad!" sagte sie 
schlicht. 

.Endlich war der Ort erreicht. 9ff'' 

drei gingen zu Fuß neben den Wagen 
her. 

itonrad war in tiefer Bewegung. 
„<£:i mir gegrüßt, Heimaterbe! Uno 

du Heunatluft me,n:r schönen, grünen 
Berge!" 

Glänzend im Sonnenlicht des 
Sommertages lag die ganze Kette dcL 
Riesengebirgeö vor den Augen der 
Wanderer. Von der Schneekoppe an 
bereit Kegel sich in majestätischer Er­
habenheit über die Umgebung erhob, 
bis zum breiten Rücken des Reisträ­
gers blauten die Berge in feinem, zit­
terndem, durchsichtigem Glanz. Zu 
ihren Füßen rauschten die Wälder und 
stiegen ihre Hänge hinan, und ganz 
im Vordergrund ragte der schlanke 
Gipfel des Kynast mit seinem ve» 
wetterten, alten Gemäuer, Schlesiens 
lagenberühmter Berg, und fdiaute, 
iVit großer Vergangenheit trtiimeno, 
in den lachenden Sommertag hineilt 

„Wie schön deine Heimat ist!" jagte 
Lotte, ergriffen von der Pracht des 
Bildes. 

„Ja, sie ist schön", entgegnete 
Konrad; und warm und innig klan­
gen feine Worte: „Und wohl dem, 
Oer ihrer in Frieden unb stillem 
Glück genießen kamt." Unb dabei 
schwenkte er seinen Hut grüßend zu 
den Vergen hinüber und rief ju&elnb: 
„Ich grüße euch, ihr lieben Gefähr­
ten meiner Jugenb! lieber ein klei­
nes — und u,r sollt auf ein befreites 
Vaterland niedergehen!" 

Und als ob der Sonnenschein, in 
dem sie lagen, hellet ivurde, so 
glänzte und flimmerte es jetzt von 
den Bergen herüber. 

Die Heimat hieß ihre Kämpfer 
willkommen. — 

Ja, die Heimat. 
Da kant schon ein anderer, hielt 

sich die Hand vor lie Augen, starrte 
und staunte eine Weile und rief: 

«Herrgott, das ist ja der Jung' 
Herr und der Herr Kampermann unb 
das Fräulein!" 

„Jawohl, Christ," lachte Kamper­
mann, „wir sind es! Die Ausreißet 
sind wieder da!" 

»Ja, ja, die Ausreißer!" sagte 
Christ, allen die Hände schüttelnd 
„Zum Gotterbarmen war es aber 
auch! Mit eiitenunal alle sort — 
Knall unb Fall — ber Herr Kam­
permann unb das Fräulein, und zu­
letzt der Jungherr! Und alle bei 
Nacht unb Nebel! Na, unb jetzt 
wissen wir ja, weshalb jeber ]o 
spornstreichs davonlief!"' Dabei zeigte 
er auf die Uniformen Konrads und 
Kampermanns. 

»Ja, ja, Christ," meinte Kamper­
mann, „ein solcher Rock paßt für 
alle!" 

„Nee, nee! Für alle nicht! Bloß 
für die guten Menschen! Und für 
das Fräulein auch nicht!" 

Lotte errötete leicht. 
„Das wißt Ihr Doch gar nicht, 

Christ!" antwortete sie lachend. 
Der Alte kicherte. 
„Nee, nee, so was Feines, Schlan­

kes, Rankes paßt nicht in den Rock!" 
Man war vor dem Einsiedlerhaus 

angekommen. Das alte Linchen stand 
in der Tür. Si? guckte und guckte, 
aber sie begriff offenbar noch nicht. 
Doch endlich wurde sie ihrer Sache 
sicher, stürzte, so schnell sie ihre Füße 
tragen wollten, auf die Nahenden zu, 
Tränen rollten ihr aus den Augen, 
und in abgebrochenen Worten stam> 
melte sie: 

„Ach Gott, ach Gott! Das ist fr 
ja gewiß, das ist doch der Herr 
ach Gott, ach Gott! — unb 

das Fräulein! Mein liebes, gutes, 
schönes, stolzes Fräulein! Und der 
Jungherr! Ach Gott, ach Gott: Daß 
tch arme Kreatur daß ich das 
noch erleben darf — — aber nun 
bleiben Sie doch alle hier?" 

Und dabei faßte die treue Seele 
nach eines jeden Hand, drückte sie 
lange, betastete sie, als müsse sie sich 
überzeugen, daß sie nicht träume, uno 
schluchzte dabei herzbrechend. 

Dann aber kam wieder ihre Frage: 
„Nun bleiben Sie doch alle hier?" 
Kampermann klopfte ihr auf die 

Schulter und sagte gerührt: „Noch 
nicht, Linchen! Der Krieg ist ja 
doch noch nicht zu Ende! Wir ha-
den ja doch dem König das Gelöbnis 
gegeben, bis zum Frieden mitzu­
kämpfen!" ' 

„Ach Gott, ach Gott! Und können 
Sie denn da nun gar nicht wieder 
los?" 

Alle drei mußten lächeln. Und 
Christ nahtn das Wort: 

„Aber Linchen! Ihr seid doch 
sonst eine so vernünftige Person! 
Und jetzt rebet Ihr hiet so schnackis^ 
Zeug! Loskommen? Das gibt's ja 
gar nicht! Erst muß dag letzte Bul> 
letiner hier sein, unb da muß drin 
stehen: Der Fuchs im Eisen ist tot­
geschlagen! Dann kommen sie los. 
Und dann werden hier alle Glocken 
geläutet, und die Häuser werden ge-
Ichmiickt, und der Herr Pfarrer liest 
von ber Kanzel die letzten Bulletiner, 
die aber alle wahi sind und nicht ge­
logen, wie all die Jahre her da aus 
dein Franzosenland drüben, und 
bann — na ja, dann ist alles vorbei, 
unb unsere Herrschaft bleibt hier, ge-
rabe wie vor fünfzig Jahren, als ber 
alte Fritz feinen Frieben gemacht 
hatte mit ber Kaiserin. Aber leiben 
hat sie ihn boch nicht mögen, wenn 
auch Friebe war! Unb so muß es 
jetzt auch werden!" 

(Aortsetzung folgt.). 

Hails Jakob Wohlfahrt. 

Roman von M a x G r a 6. 

(Sortsetzung.) 

„Kurt, Kurt — Jesses, nit so. nit so 
redde! Was is es? — Nit viel Ilm-
schtändc! Wie viel?" 

„Na, so 'ne zweiunvdreißigtaufen'd 
Märker! Ehrenschuld, zahlbar bis 
heute Mittag um zwei Uhr!" 

Der alte Mann? der instinktiv ttadi 
Stütze und Halt gesucht hat, sitzt wit 
versteinert. 

„Ich habe es dir ja gesagt, daß alles 
aus ist. Aon meinem Vater, der so-
eben erst eine sehr bedeutende Summe 
für mich gezahlt hat. könnte ich jetzt 
keinen Pfennig erhalten. Er gab mir 
sein Ehrenwort, daß er nichts mehr in 
solcher Art sür mich thun würde. Auch 
ist er durch besondere Umstände im 
Augenblick besonders blank. Da ist ge-
rade etwas los, was ihm das baare 
Geld ganz rar macht. Es gibt über­
haupt Niemand, Niemand, der mir 
helfen könnte und wollte. Ich war 
wahnsinnig! Aber Pech war auch da­
bei. Ich hatte derartige Gewinne, daß 
alles bis auf 500 Mark hereingekom­
men war. Da wandte sich unvermit­
telt das Blatt. Und ich verlor alle 
Herrschaft über mich, jegliche Kraft, zu 
denken und zu überlegen!" — 

Wohlfahrt würgte mühselig heraus: 
„Wo is es denn g'schehe, utt an wen 
hawwe Se bann des Sindegeld ver­
löre?" 

„Im Prinz Wilhelm! Keine Seele 
hat geahnt, daß die Sektpartie mit dem 
Grafen Pleiß auf feinem Zimmer ein 
solches Ende nehmen könnte. — Der 
Graf hat so eine Art — etwas Zwin­
gendes — allein, wer sollte das ver­
stehen, der ihn nicht kennt? Ich führe 
es auch gar nicht zu meiner Entschul­
digung an. Wie Vater hier war und 
für mich bezahlte '— ich konnte ihm 
unmöglich alles gestehen —, da hatte 
ich mir so fest vorgenommen, nie mehr 
zu spielen. Na, und bann? Also 
Schluß! Finita la commvdia!" 

Eine ganze Skala von Empfindun-
gen spiegelt das Gesicht des Lohndie-
ners wider. Er ist aufgesprungen i*b 
hat bie zwei Hände seines „schlimmen 
Bu"genommen, der hohläugig unbgrau 
vor ihm steht, die Augen bes Alten 
meibet und dabei mechanisch auf dessen 
Schulter nun ebenso mit ben Fingern 
trommelt, wie vorhin auf die Scheiben. 

„Herr Baron — Kurt — ee eenzig 
Mol bitt ich Ihne um ebbes. Duhe 
Se um's Himmels Wille nix, was Se 
nie un nimmermehr verantworte könn­
te, un um dessentwille. jeder Ihne c 
ehrewerth Anbenke versaagen mißt, 
denn Sie hawwe heilige Pflichte gege 
Ihre arme Eitere, bevor als e halb 
Stund nach zwei Uhr de Mittag ver­
gange is. Verspreche Se mir des?" 

Kurt lacht bitter auf. Das schneidet 
dem Greise in's Herz wie ein scharfes 
Messer. 

„Wohlfahrt, Sie wissen nicht, was 
Sie da verlangen! Auch noch schön 
langsam am Spieß braten? Und für 
nichts?" 

„Kurt — lieber, lieber Kurt, ich bitt' 
jo nit um nix un Widder nix. Awwer 
ich muß Ihr Ehrewort hawwe!" 

„So ein Hohn! Mein Ehrenwort! 
Na denn, Alter! Aber nur dir zuliebe! 
Du ahnst einfach nicht, was du mir 
jetzt anthuft!" 

Dann wirft et sich in einen der 
riefigen Lehnsessel und liegt mit seinen 
geschlossenen Augen und so völlig ge-
brachen dann wie ein Todter. 

Dem Hans Jakob wollen dann auf 
der Treppe, darauf abermals auf der 
blendenden, bestaubten Straße die aU 
ten utfd doch sonst immer noch so flin­
ken Beine verjageit. Allein plötzlich 
hat er die frühere Beweglichkeit und 
Kraft wieder gewonnen. Er rennt da­
hin wie der Jüngste. Zunächst zur 
Bank, wo er sein gar nicht unbedeuten­
des Erspartes liegen hat. Dann zu 
Martinis, darauf sofort hinunter zu 
Richtmanns. 

Die Frau Geheimrath schämt sich 
eigentlich etwas, vor sich selbst, daß sie 
als alte Frau so sehr viel Geld für 
einen Mantel ausgegeben hat. In­
dessen, sie hat es ja schließlich. Und 
bas graue, reichbestickte, mit irischer 
Spitze und Chinchinapelz besetzte Klei-
bungsstück paßt wie gemacht zu bem 
schönen, jüngst angeschafften Setben-
klei'd. Für diese reiche Kaufmannsge­
sellschaft ber neuen Lübecker Ver­
wandtschaft mußte sie ja auch etwas 
anwenden. Auch that fte das sehr 
gern, besonders da sie sich hier doch 
immer etwas damit • zurückhalten 
muß. Nur will sie die Kostbarkeiten 
jetzt gleich bezahlen. Ist das erst ge­
schehen, so schwindet die unangenehme 
Seite des Kaufes mehr aus dem G?-
Wichtniß. Solch' große Summen 
>nürde sie keinem Mädchen anver­
trauen, und es geht ja auch weiter Nie­
mand etwas an. Bei der Unterredung, 
die Martini eben so endlos mit Chri-
stinus in dessei^Zimmer pflegt, kann sie 
doch nicht zugegen fein. Eine rätsel­
hafte, überaus peinliche Sache für den 
Professor! Und all' die Aufregungen, 
die dadurch auch dem lieben Frauchen 
beschieden sind, und das gerade jetzt — 
Überhaupt.... 

Frau Richtmann erschrickt, wie ihr 
bei dem Oeffnen der Thür der alte 
Wohlfahrt gegenübersteht. Sein Haar 

ist struppig, die Krawatte verschoben, 
und iritten auf der Hemdbrust ist ein 
Schmutzfleck. Noch niemals hatte die 
Geheimräthin dergleichen an ihm be­
merken können. Aber erst des Mannes 
Aussehen! Eigentümlich fahl und 
grünlich mit schwarzen Schatten unter 
den Augen. Wie er sich sichtlich zur 
Ruhe und Besonnenheit zwingt! Da­
bei sieht er aus wie einer, der sich fast 
aufgebraucht hat und nahe völliger Er­
schöpfung ist. 

„Lieber Wohlfahrt, um aller Heili-
gen willen, was ist Ihnen?" 

„Nix, nix, Frau Geheimrath, gar 
nix, aber — aber, Frau Geheimrath, 
ich kenn' jo Ihne Jhrigte Gepflogeheit. 
alleweil so arg viel Geld im Haus 
baar liege zu losse. Hätte Ee nter jetzt 
nit etliche tausend Mark, awwer gleich 
uff der Stell' mißt's fein!" In heller 
Tc-desangst faßt er nach ihrem Arm. 
„Es gilt e Menschelewwe un e Men-
fcheehr un 's Glück vun de Eitere!" 

„Felsenberg?" ruft die kleine Dame 
gleich aus. 

Er nickt und athntet tief auf.. 
„Jo — jetz is es so weit! Awwer 

es war' vielleicht noch nit alles völlig 
verlöre, wann ich not schnell noch so 
fünftausend zusammenbrächt. Die 
fehle mir noch — bei mir — mein 23er-
mege hott nimmer ganz gelangt!" 

Wenn im Küchenbuch eine Kle nigk.it 
nicht in Ordnung ist, der Metzger sich 
um fünfzig Pfennig verrechnet oder 
das Haushaltungskonto nicht auf's 
Haar stimmt, pflegt die' Geheime zu 
zürnen und sich förmlich zu grämen. 
Auch ist sie keineswegs eine Persönlich­
keit des schnellen Entschlusses; am 
wenigsten in Geldangelegenheiten. In 
ihrem ganzen Leben hat sie noch nie­
mals einen Pfennig verliehen. Hätte 
sie es flber gethan, so wäre es sicherlich 
nur geschehen unter allen Vorsichts­
maßregeln kaufmännischer Gepflogen­
heit. 

Da steht nun jetzt vor ihr dieser 
alte Getreue, den sie so unendlich hoch 
achtet, mit dem sie die Gewöhnung 
langer Jahrzehnte verbindet, und stellt 
an sie ohne Weiteres, ohne eine Vorbe-
reitung ein so ungeheuerliches Verlan­
gen. Wie seltsam auch, daß sie fühlt, 
wie ihr durch diesen wie durch Mar-
tinis ein fremdet Wildling, für den sie 
auch noch ganz und gar nichts übrig 
hatte, näher gebracht worden war. 
Eigentümlich, wie ihr auch Beate so 
klar vor Augen steht, die ihr auffor­
dernd zuzunicken scheint. 

Die Geheime weiß es selbst kaum, 
daß sie dem Greis, der nicht einmal 
mehr imstande ist, sich über solche 
Schnelligkeit verwundern zu können, 
zunächst das Convert zwischen die Fin-
ger steckt, das mit seinen zwei braunen 
Scheinen für Siegmund Meierheim & 
Co. bestimmt ist. Dann läuft sie wie 
ein Mäuschen den Gang nach vorn und 
kommt mit einem Formular in der 
Hand zurück. v 

„Hier und hier! Welch' glücklicher 
Zufall, daß Sie, mich trafen! Mein 
Chtistinus ist oben — und waren Sie 
auch schon oben?" 

„Jo, jo! Awwer der junge Fraa Hab' 
ich's Aergschte jo gar nit saage dürfe. 
Die hätt ntec verfchrecke könne. Und 
wann's do dann aach noch e Unglück 
gibt! i Sie hott met alles zug'schanzt, 
was eter meglich war, un is troschtlos 
gewese, daß es nor e paar hunnert 
Mark hawwe sein köxne, denn der Pro-
sessor is nit daheem! Ich will jetzt nor 
schnell zu's Nadlers Bank renne! Gott 
geb's, daß 's noch nutze kann!" 

Keines hat Zeit zu weiteren Fragen 
und zu Aeufjerungat des Erstaunens. 
Abermals will eine Schwäche Wohl­
fahrt überkommen, wie er die Stiege 
hinuntersteigt, die sich zu heben und zu 
senken scheint, und er muß sich wahr­
haftig be sinnen,.-wo Nablers Bank liegt, 

, obwohl er vorhin doch erst selber dort 
war, um sein gesammtes Vermögen, 
was ihm auch glattweg ausgehändigt 
wurde, zu erheben. 

Frau Geheimrath Richtmann steht 
noch immer in Hut und Mantel mitten 
im Zimmer und fühlt ihr Hetz schlagen 
in dumpfer Angst und Sorge 

Im „Prinz Wilhelm" wartet indes­
sen reisefertig ein vornehm aussehen­
der Herr zwischen elegantem Gepäck 
und sieht stirnrunzelnd auf die Uhr. 
Vor dem Portale des Hotels schnaubt 
fahrbereit das bestellte Auto. „Noch 
zwölf Minuten — Gemeinheit," mur­
melt er und sieht, indem et auf bem 
dicken Teppich hin und her läuft, aus, 
als fürchte er, dieser könne demnächst 
unter feinen Füßen in Flammen auf­
gehen. 

„Hier! No. 6! Der Herr Graf sind 
noch anwesend!" 

Der geschniegelte Kellner klopft. 
Innen ruft der Fremde, gespannt auf-
horchend, laut und herrisch sein „Her­
ein!" 

Dann tritt ein blasser, alter Mann, 
bent man feinen Dienerberuf deutlich 
ansieht, in's Zimmer, macht eine Ver­
beugung und reicht dem Herrn ein ver­
siegeltes Papier 

(Fortsetzung folgt.) 

3  u  e i n e m ,  ü b e r a u s  k ü n s t l e r i s c h  
ausgeführten Riesenfuitieit von 7 Fuss 
Höhe, der in einem Laden zu Rekla-
mezwecken ausgestellt war, wurden 
ein Faß Mehl, 1250 Eier. 150 
Pfund Butter. 200 Pfund Zucker 
uttd^ 2 Pfund Backpulver verwandt. 

Das beste Hochzeits-Geschenk. 
„Iowa Möbel" find von der Art» daft sie in 
Jahren nnd Jahren nicht vergeffen sein werden. 

Die (Sriimcriuigi'u, die ait Möbel von dem „ftotua" werden sie-
knüpft werden, wenn in fimf'.Vil fahren die Goldene Hochzeit gefeiert 
'werben wirb, werben ba-5 ausgezeichnete Urtheil bestätigen, bau zur 
Zeit beit .Stauf so klug veranlaßie. ti'v ist bie Art von Möbel», Ivel che 

J»ni-Bräute 
so sehr anspricht. Die „Iotva" M.öbel sind wunderschön entworfen 
unb in ber Herstellung vollkommen. Sie kosten nicht mehr, als die 
von geringerer Witte. Möbel für jebe-s Ziiniiier sinb zur Auslvahl 
da, welche bie Gesinnung des GeschenkgeberS wiedergeben, bie Sie 
autjiibrikU'u wünschen. , , , . 

Iowa Furniture ft Carpet Co; 
824»326»328 Brady Straße. Da»enport, J»w«. 

F  e  n  s t  c  r  k  i  1 1  z u  e r w e i ­
ch c n. Bei Reparaturen an den Rah­
inen kostbarer Gemälde, Spiegel ober 
auch beim Einsetzen neuer Fenster ist 
es oft nötig, das Glas behutsam her-
auszunehmen. Diesem widersetzt sich 
aber meistens der Kitt. Unt benselben 
in der zwemäßigsten Weise zu ent­
fernen, hat mau verschiebene Mittel 
vorgeschlagen, bereit am meisten Er­
folg versprechenbes hier mitgeteilt 
wirb. Gleiche Teile gepulverter roher 
Pottasche und frisch gebrannten, eben 
falls seilt gepulverten Kalkes werden 
sorgfältig gemischt, mit ein wenig 
Wasser zu Brei angerührt und etwa 
der vierte Teil des Gemenges von 
grüner Seife -dazu gerieben. Dieser 
Teig wird dick auf den Kitt getragen 
und erweicht denselben vollständig. 
Zu bewerfen ist jeboch, daß der erwei­
chende Teig nicht etwa das Gemälde 
oder den vergoldeten oder sonst ge­
färbten Rahmen berühren darf, weil 
er sonst an denselben arge Zcrstörun 
gen anrichten würde. Da6 Erweichen, 
selbst des steinharten Kittes erfolgt 
meistens in wenigen Stunden. 

H  e  i  i n  c h  e n  u n d  S  c h  w  a  6  c  n  
5 u entfernen. 1 Gewichts?teil! 
ungelöschten Kalk, 1 Teil Borax, A 
Teile feinstes Mehl, 4 Teile weißeit 
Zucker; Zucker und Mehl vermischt, 
Borax unb Kalk pulverisiert ver­
mischt, beide Mischungen verbunden, 
in einer Schachtel an einein trockenem 
Ort verwahrt. Zum Gebrauche streue: 
man davon auf ein großes Stück. 
Papier dahin, wo die lästigen Tiere 
sich aufhalten. Alles Flüssige muß zu* 
gedeckt sein und dies Verfahren einige 
Male wieberholt werden. 

T r i p e  -  S  !  e  w .  1  y »  P f u n d  
„2ripe" läßt man auskochen, nach--
dem wäscht man eä 2 bis 3 Mal und 
setzt es frisch mit heißem Wasser auf. 
Gibt Salz und Zwiebeln dazu. Ist 
es weich, loird es nudelfötmig ge­
schnitten. Man bereitet sich ein Ent­
brenn von Mehl und Fett, läßt es 
unter ständigem Rühren nicht ganzi 
braun werden und löse selbiges mit: 
ber Suppe von Tripe auf. Würzi 
t! nach Geschmack mit ctiva-3 Mus­
katnuß und serviere es mit ©alz-« 
kartoffeln. 

Advokaten und Rotare. 
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Rechtsanwalt » Office 

Chas. B. Kaufmann, 
6. Wur, Security • QkHuU, j 

(115 westl. 3. ©träfe«). 
Davenport, Iowa. 

tHe Spezialitäten bei UM« 
katenstcmdes. 

In der Leih - Abtheilung: 
Geldanlagen besorgt in Farm-
Hypotheken erster Güte. 

Beistand - Anwälte: C. C. 
«illis. Joseph Fora«, ». «. 
Emerson, Nicholas Beser. 

— Deutsch gesprochen. —« 
ClMMMlMMiiMtMIltlOTMIi 

Heartz Thiinen, jr. Joseph Shoretz 

Thuenen & Shorey 
Advokaten 

und Nechts-AnwSUe. 
gimtttcr 23 «. 24 McManuS GfcMnle 

Tel. 526. Davc«»ort, I«. 

Fieke & Ficke 
«»WS«» 

und Rechtskonsulenten. 
Spezielle Aufmerksamkeit wirb be* 

Kachlässen, Finanzsachen und Grund-
eigenthnnts-Angelegenheiten betreffen-
den gcsetzlichenBestimmungea geschenkt, 
Kapitalanlagen auf hypothekarische Si-
cherheit. 

228 weftl. Dritt« Straße. 

ff. M. Chamberlin, 
Advokat oud RechtS-Anwalt 

Zimmer 306.307-308, Cfftes 
Building. 

Cef. 28. Davenport, I*. 

Carroll Brothers, 
Advolateu imb Rechts-Auwälte 

Geschäftsführer der 

Diimport Abstract Ceepiai 
Eigenes vollständiges Set Abstralt» 

Bücher von Scott County, Ja. 
Darlehen, Grundei«e«th»»» 

Versicherung. 
•tarntet 801—304 Lane * Gebende 

» und »tobt St». 

Henry H. Jebens, 
Ädvokat «echt».A«walt. 

Steintet 21, Freimaurer-Tempel» Ete 
Dritter und Mai» Girat«. 

Alle Rechts - Angelegenheiten «iiV 
Regelung von Nachlässen etc. finde« 
prompte Erledigung 

Henry Vollmer, 
Nachfolger >•* 

Schmidt & Vollmer, 
Advokat und Rechts-Avwalt. 

Geld »« verleihe» zu Mise* Siefen« 

Office: «ordwestecke 2. und Harris«« 
Straße. Neber der Iowa Ha« 

tional-Bank. 
Davenport, Iowa. 

«. ». «uymau«. Adolph 

Ruymaoa & Riiymann 
Advokaten und Rechts-Anwiilte. 

Zimmer 35 » 36 - 37, Schmitt Vldß.« 
Davenport, Ja. 

k. «. Cook, «alter «. «aluff. 
Uttel v. 

Cook & Balluff 
Advokaten und Recktt-Coasvleuteu 

Office: St». 218 Mai» «teak. 
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' State schöne Büste «ml Schulter» 
.erhält, wer die Brassiere „Dien Iolie" t»ägt. 

DaS hängende Gewicht eines nicht gestützten 
'BusenS zieht die tragenden Muskeln so oud« 
taB pte Linien der Staut verloren aeeeo, 

e 

r̂s\W'j 
hält den Busen dort, too «r seln soll und NAt 
vor, dab der volle Busen nicht schlaff aussehe. 
Sie verhütet die Gesahr hängender Muskeln 
und hält das Fleisch an den Schul ern, wodurch 
der Oberkörper eine graziöse Linie erhalt. 

Diese ffltafflcrcS' sind das niedlichste und nütz­
lichste Belletdungsstück. das man sich nur vor» 
stellen kann — werden auS den verschiedensten 
Malerialcn und in allen Stilarien hergestellt. 

Verlangen Sic von Ihrem Lieferanten. Ihnen 
Brassieres „Bien Jolie" zu zeigen. Wenn solche 
nicht auf Lager, werden wir ihm gerne Mu» 
per zum Vorzeigen franko zusenden. 

r Benjamin A Johne» 
51 Matten Street, Stewart« H* 3» 


